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Erneuern heisst
das Alte zeigen

Fassade und Inneres eines Altstadthauses haben meist nichts mehr miteinander

zu tun. Der Architekt Pierre Grosjean zeigt mit einem Umbau eines Hauses

n Berns Altstadt, wie er mit Innenausbau den Spagat zwischen alter Bausubstanz

und neuen Einbauten schafft.

Oben: Der Empfang im Erdgeschoss
besteht aus einem Warteraum, zwei
Schaltern und einem Kassenhaus.
Glasbänder über den Schaltern

sorgen für Tageslicht

Rechts: Ein typisches Altstadthaus im

Palazzostil von 1880 an der Predigergasse

in Bern. Im Gebäude sind
verschiedene Amtsstellen der Stadt
untergebracht

ft

In Berns Altstadt steht in der Predigergasse

4-10 ein Verwaltungsgebäude
mit einer Geschichte, typisch für
Altstadthäuser: Die Fassade und das

Innere haben nichts mehr miteinander zu

tun. Das Gebäude im Palazzostil, 1880

gebaut, bestand ursprünglich aus vier

Wohnhäusern; schon 1910 aber zog das

Arbeitsamt ins Hochparterre ein. Weitere

Amtsstellen folgten, bis die Büros

die Wohnräume verdrängt hatten.

Schliesslich befanden sich Arbeitsamt,

Sozialdienst, Amtsvormundschaft,
Anlaufstelle für Drogenabhängige und die

Informationsstelle fürjugendfragen im

Haus. Weil die Zahl der Klientinnen und

Klienten stieg und stieg, drohte das

Gebäude aus allen Nähten zu platzen.
Platzreserven für zusätzliche Büros

waren aufgebraucht und der unstrukturierte

Innenausbau wurde zum Labyrinth.

Immer häufiger entluden sich die

knappen Platzverhältnisse in Tätlichkeiten

gegen die Angestellten.

Erdgeschoss ausräumen

Der Architekt Pierre Grosjean gliederte
seine Eingriffe in drei Bereiche:

Erdgeschoss, Dachgeschoss und die vier

Bürogeschosse. Er wollte soviel beste¬

hende Bausubstanz wie möglich erhalten

und wo diese verschüttet war, wieder

freilegen.
Im Erdgeschoss beschränkt sich die

Erhaltung aufdie vorhandene Tragstruktur.

Auf der Nordseite richtete der
Architekt den Empfang mit Zugang von

der Strasse her ein. Er besteht aus

einem grosszügigen Warteraum, zwei

Schaltern und einem Kassenhaus.

Glasbänder in der Schaltertrennwand

sorgen für natürliche Belichtung und

lassen den Raum grösser und freundlicher

erscheinen. Einen strassenseiti-

gen Eingang hob Grosjean auf und richtete

dafür ein grosses, unterteilbares

Sitzungszimmer ein. Im Südteil hat die

Informationsstelle fürjugendfragen ihre

Räume bezogen. Den konzeptlos
verbauten Hofbereich befreite der
Architekt von Keller- und Toiletteneinbauten

und richtete im Erd- und

Untergeschoss eine Cafeteria ein, mit Tageslicht

durch ein Glasdach beleuchtet.

Zurückbauen

Die Eingriffe in den Geschossen 1 bis 4

folgen einem einfachen Muster: Alle

strassenseitigen Büroräume baute

Grosjean zurück. Dazu müssten die
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Der Korridor erzählt die Geschichte

des Hauses: links die massiven Mauern

mit den alten Holztüren, rechts

die hellen Trennwände zu den neuen
Büroräumen

Predigergasse 4-10,3011 Bern

Bauherrschaft: Einwohnergemeinde

der Stadt Bern, vertreten durch die

Planungs- und Baudirektion

(Hochbauamt)

Architekt: Pierre Grosjean, Bern,

Mitarbeit: Rolf Bachmann

Bauleitung: Gody Hofmann, Bern,

Mitarbeit: Antonia Sassannelli

Bauingenieur: Hartenbach + Wenger,

Bern

Kunst im öffentlichen Raum: Birgir

Andrésson, Rejkjavik, Island

Studienauftrag 1991

Bauzeit: 15 Monate

Anlagekosten (BKP1-9): Fr. 11 Mio.

(voraussichtlich)

Kosten pro m3 (BKP2): Fr. 540-
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Links aussen: Eines der neu
eingebauten Büros. Ein mit Holzplatten
ausgefachtes Stahlgerüst bildet die

neuen Wände

Links: Die Cafeteria im Erdgeschoss

wird durch ein Glasdach mit Tageslicht

versorgt

Grundriss 1.-4. OG

Handwerker dicke Teppichschichten

abtragen, die bestehenden, gestemmten

Schreinerarbeiten wieder befreien

und die glatte Beplankung von den

Zimmertüren lösen. Die Unterteilungen

gegen den Hof hat Grosjean

abgebrochen und nurdie tragenden Mauern

belassen. Dazwischen baute er neue

Büros ein, die ein mit Holzplatten

ausgefachtes Stahlgerüstvom Korridorabtrennt.

Auch hier dringt durch obenliegende

Glasbänder Tageslicht in den

Durchgang. Der Korridor spiegelt die

Geschichte des Hauses: Die massiven

Mauern mit den alten Holztüren auf der

einen Seite, gegenüber die hellen

Trennwände zu den neuen Räumen und

selbst die ursprünglichen Dimensionen

der Reihenhäuser lassen sich an

den vorspringenden Brandmauern

erkennen. Im Dachgeschoss räumte Grosjean

die Einbauten aus und übernahm

den Grundriss der unteren Geschosse.

Im Estrich ist das Archiv untergebracht.

Feine Eingriffe zeichnen diesen Umbau

aus: der fantasievolle Umgang mit

Material und bestehender Bausubstanz,

und die Anbindung der Innenräume an

die Fassade. Entstanden sind helle und

freundliche Räume, jürg wirth
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1 Büro

2 EDV

3 Wartebereich

4 Infoladen

5 Galerie Cafeteria

6 Sitzungszimmer

7 Kasse

8 Empfang/Büro
9 Cafeteria

10 Archiv
11 Bibliothek
12 Räume für den Abwart

13 Lüftung/Sanitär
14 Heizung

15 Elektro
16 Drogenanlaufsteile

Querschnitt durch den Hof

PffiF~=..-
i^Wffi.' *¦

iE-:
OTF

*->

FxxFxFF^jFfFFFffl1

r-TTi

FF

ai^^ö


	Erneuern heisst das Alte zeigen : Bern : der Umbau eines Altstadthauses

